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. K Die Ausflellungsfrage. 
1 Der Bundesrathsbeſchluß, die beantragte Bewilligung von 
0. Millionen Mark als Zuſchuß zu einer im Jahre 1888 in Berlin 


k zu veranſtaltenden allgemeinen deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung ab⸗ 
1 zulehnen, hat in dem Lager der Gegner wie der Anhänger dieſes 
1 lanes zu außerordentlich übertriebenen Auslaſſungen Anlaß ge⸗ 
91 geben. Auf der einen Seite erblickt man darin den Beweis, daß 
zes ein eigentlich deutſches Nationalbewußtſein nicht gebe“, auf 
der anderen Seite gönnt man den „Herren an der Spree“ das 
elbſtverſtändlich hierdurch bedingte Scheitern ihres Planes, den 
man als ein Zeichen dafür anſah, daß „Berlin ſich im Reiche 
vs eine Rolle anmaße, wie fie Paris zum ewigen Unheil für Frank⸗ 
eich ſeit einem Jahrhundert und länger ſpielt.“ 
. Beide Auffaſſungen ſchießen unſeres Erachtens weit über das 
| Ziel hinaus und ſind mehr geeignet, das Urtheil über die eigent⸗ 
u e Bedeutung des Bundesrathsbeſchluſſes zu verwirren, ſtatt zu 
5 ren. Richtig iſt es, daß die Urheber und Förderer des Planes 
damit ein nationales Ziel verfolgten und dabei auch gewiß der 
Aeichshauptſtadt, als Mittelpunkt des geeinten Deutſchlands, einen 
I Bwifjen Glanz verleihen wollten, Beſtrebungen, welche gewiß der 
ö Augcbtung und des Beifalls werth ſind. Indeſſen iſt doch ein 
wisſtellungsunternehmen nicht allein nach der politiſchen Idee, 
belche mit demſelben verbunden oder in daſſelbe hineingetragen 
f rd, ſondern vor Allem und in erſter Linie an ſich und nach rein 
145 fattiſchen Geſichtspunkten zu beurtheilen. Und da läßt ſich denn 
2 Ey cht leugnen, daß es an einem wirklichen, aus den Kreiſen der 
dtutſchen Induſtrie heraus entſtandenen Bedürfniß zu einer Aus⸗ 
I Meltung fehlt. Beweis deſſelben iſt das ablehnende Verhalten 
1 as großen und ſehr wichtigen Theils der Großinduſtriellen, 
B eſſen innere Begründung nicht ungerechtfertigt erſcheint, wenn 
man bedenkt, mit welchen Opfern und Schwierigkeiten die Induſtrie 
begenwärtig überhaupt zu kämpfen hat, um ſich über Waſſer zu 
Alten, und daß Ausſtellungen bisher den Einzelnen meiſt große 
pfer auferlegt haben, ohne ihnen einen entſprechenden Vortheil 
N ewinn zu ſchaffen. Aber auch in den Kreiſen der Mittel» 
ö * Kleininduftrie, welche dem Plane geneigter war, kann von 
mem wirklichen Bedürfniß nach Veranſtaltung einer öffentlichen 
Ausstellung doch wohl nicht die Rede fein. An Ausſtellungsge⸗ 
Era hat es ihr bisher wahrlich nicht gefehlt; die vielen 
krepinziellen und Fachausſtellungen hätten ihr ſchon längſt den er⸗ 
Frebten Vortheil bringen können, den ſie jetzt von einer nationalen 


usſtellung erwarten. Aber die Erfahrungen ſprechen dafür, daß 


olche Erwartungen meiſt nur zu Enttäuſchungen führen. Ja, 
uch für die Hebung der Induſtrie im Allgemeinen können Aus⸗ 


| felgen doch im Ganzen nur wenig beitragen; im Gegentheil, 


wirken in ihrer Ueberfülle oft lähmend, indem die zum Zweck 
flei Ausſtellung bewirkte Ueberproduktion ſpäter für den Gewerbe⸗ 
. 2 und den Arbeiterverdienſt von nachtheiligen Folgen iſt. Durch 

fen Ausſtellungs fieber wird der Induſtrie in keinem Falle der⸗ 
23 bilde Aufſchwung gegeben, den ſie in Bezug auf Abſatz und Preis⸗ 
«A welch erſtrebt. Um aber Zeugniß abzulegen von der Höhe, 
22 5 die Induſtrie erklommen hat, bedarf es gleichfalls keiner 
"di Sen nationalen Ausſtellung: jo ſchnell jagen ſich die Fort⸗ 
Frey tte in der Induſtrie einander nicht, daß eine ſolche Ausſtellung 
dedlich viel Neues zu Tage fördern könnte, was nicht ſchon 
Rn sten und Landesausſtellungen geſehen und geleiftet 

re. . 


er 


Sonnabend den 10. Juli 1886. 


IV. Jahrg. 


f Sind aber Ausftellungen überhaupt heutigen Tages von 
| zweifelhaften Werthe, jo kann der national-politiſche Geſichtspunkt 
für die Beurtheilung eines Ausſtellungsplanes allein nicht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein. 
mit dem Scheitern der Ausſtellung zerſtört ſehen, mit dem Vor⸗ 
wurf des Mangels an nationalem Bewußtſein etwas ſparſamer 
ſein, ſelbſt wenn ihnen in ungeſchickter Weiſe dazu von denen eine 
Handhabe geboten wird, welche ſich vor Freude darüber nicht zu 
laſſen wiſſen, daß Berlin der erſtrebte Glanz und Vortheil nun⸗ 
mehr verloren geht. Zu jenem Vorwurf iſt ebenſo wenig Grund 
wie zu dem der Anmaßung einer Rolle für Berlin, wie ſie Paris 
in Frankreich ſpielt. Die Ablehnung des Ausſtellungs projektes iſt 
jedenfalls Seitens des Bundesraths aus rein praktiſchen Gründen 
| erfolgt, und wenn ſich die Wogen der Leidenſchaften gelegt haben, 
wird man es vielleicht dieſer hohen Körperſchaft Dank wiſſen, daß 
ſie, unbeirrt von den beſtechenden politiſchen Motiven, welche die 
| Urheber des Planes hierbei im Auge hatten, ein Unternehmen zu 
Falle brachte, deſſen Gelingen aus all den angeführten Gründen 
fraglich erſcheinen konnte. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Für den Bundesrath, der von den geſetzgebenden 
Körperſchaften zuerſt und zuletzt am Platze ſein muß, iſt nun auch 
die Zeit der Ferien herangekommen. Dieſelben ſind für die Dauer 
von drei Monaten in Ausſicht genommen. Damit entfällt auch 
die Eventualität einer Sommerſeſſion oder einer beſonders früh- 
zeitigen Einberufung des Reichstags, von der in den letzten Tagen 
in mehreren Blättern die Rede war. Der Gedanke einer ſolchen 
wird kaum ernſtlich in Erwägung gekommen ſein. Was ſollte von 
einem mißmuthigen und beſchlußunfähigen Reichstage zu erwarten 
fein ? 
Die Richterſche „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt in ihrer 
| neueften Nummer: „Das Buchſtabenzählen macht bei dem neuen 
Telegraphentarif Publikum und Beamten gleichviel 
Umſtände. Beſonders müſſen beide mehr Zeit als ihnen lieb ift 
| auf die Prüfung verwenden, ob das einzelne Wort etwa mehr als 
zehn Buchſtaben hat.“ Wir können die „Frſ. Ztg.“ beruhigen. 
Das Buchſtabenzählen macht den Telegraphenbeamten nicht mehr 
Arbeit als früher, weil eben nicht ein Wort ſchon von mehr als 
10, ſondern nach wie vor von mehr als 15 Buchſtaben als 
Doppelwort gerechnet wird. 


Beiſpiel entnehmen, welchen Werth das „Material“ hat, auf das zulegen. 


ſich die Richter'ſche Oppoſition ſtützt. 


verein für Deutſche konſtituirt, dem bereits 3000 Mitglieder 
beigetreten ſind. 
innerungstag. 
| Schlacht bei Sempach gefchlagen, von der die Anfänge der ſtaat⸗ 
lichen Unabhängigkeit datiren. Die Jubelfeier wurde denn auch 
feſtlich begangen. Den Mittelpunkt der Feier bildete natürlich 
die That Winkelrieds, der ſeinen Landsleuten eine Gaſſe machte, 
indem er von den ihnen entgegengeſtreckten Lanzen ſo viel um⸗ 
faßte als er erfaſſen konnte und in ſeiner Bruſt begrub. 
Das Manifeſt des Grafen von Paris ſcheint vielfach recht 
verſtimmt zu haben. Mehrere Höfe haben dem Vernehmen nach 
| dem Grafen unter der Hand zu wiſſen gethan, daß nach feiner 
Verwahrung gegen die Ausweiſung, in welcher er ſich offen als 
künftigen König von Frankreich aufſtellt, ſie ſeinen Beſuch nicht 


Deshalb ſollten Diejenigen, welche ihre Pläne 


gern ſehen würden. — Den aus Anlaß der Ausweiſungen vom 
diplomatiſchen Dienſt Frankreichs zurücktretenden Botſchaftern 
werden dagegen mit Oſtentation Ehren erwieſen. Nachdem der 
Kaiſer von Oeſterreich bereits perſönlich dem franzöſiſchen Bot- 


ſchafter in Wien, Foucher de Careil, einen Beſuch gemacht hat, 
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In Graz hat fih ein antiſemitiſcher Schul⸗ 
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ſtatteten auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin dem ſcheiden⸗ 


den Diplomaten einen ſolchen ab. 


In Belgien dauern die Strikes fort. Sobald an einer 
Stelle die Arbeit wieder aufgenommen iſt, feiern die Arbeiter an 
einem anderen Orte. Gewaltthätigkeiten find neuerdings verhütet 
worden; zur Neigung dazu fehlt es nicht. Die belgiſche Regierung 
beabſichtigt eine Einſchränkung der Koalitionsfreiheit der Arbeiter, 
nachdem dieſelbe in unerhörter Weiſe gemißbraucht worden. 

Durch die geſtern gemeldete Feuersbrunſt, welche die Uni⸗ 
verfität zu Brüſſel großentheils zerſtörte, iſt ein Schaden von 
mehreren Millionen entſtanden. 

Auch in den leitenden Kreiſen Englands wird die Aufhebung 
der Freihafenſtellung Batums kühl behandelt, wie 
aus einem Telegramm des offiziöfen Reuterſchen Bureaus her⸗ 
geht. Es heißt darin: England dürfte ſeine Intereſſen durch die 
Aufhebung nicht als beſonders berührt erachten, da der engliſche 
Handel jetzt über den perſiſchen Meerbuſen gehe. Die engliſche 
Regierung würde daher auch keine vereinzelte Aktion unternehmen, 
ſondern im Einvernehmen mit den anderen Großmächten handeln. 
Das heißt ſich über das Geſchehene ſtillſchweigend hinwegſetzen. 

Unſere Kolonie Kamerun reicht nach dem Vertrag mit 
England nordwärts bis zum Rio del Rey. Nun haben die beiden 
ſchwediſchen Koloniſten Knutſon und Valdan ſich zu ihrer Ueber⸗ 
raſchung überzeugt, daß dieſer Fluß garnicht exiſtirt; was man 
an der Küſte Rio del Rey (Königsfluß) nennt, iſt nur ein Aeſtuarium, 
eine Meeresbucht, in welche ſich einerſeits Arme des Calabar- 
fluſſes, andererſeits der Meme ergießen. Es wird ſomit eine neue 
Grenzbeſtimmung nöthig. 


Deutſches Reich. 

Ems, 8 Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nach⸗ 
mittag den königl. bayeriſchen Geſandten in Berlin, Grafen von 
Lerchenfeld⸗Köfering, behufs Ueberreichung ſeiner neuen Kreditive. 

— Nach der „Nat. Ztg.“ beſtände die Abſicht, in der näch⸗ 
ſten Seſſion des Landtags außer der Kreis- und Provinzialordnung 


Man kann aus dieſem kleinen für die Rheinprovinz auch eine ſolche für die Provinz Poſen vor- 


Es ſtände dann nur noch die Provinz Schleswig⸗-Hol⸗ 
ſtein aus. 

— In Bundesrathskreiſen gilt es als wahrſcheinlich, daß der 
Reichstag wie gewöhnlich erſt im November eröffnet werden wird. 
Eine Berufung für den Spätſommer, von der mehrere Blätter 


Der 5. Juli war für die Schweiz ein bedeutſamer Er- | berichten, ſoll überhaupt nicht in Frage gekommen fein. 
An dieſem Tage wurde vor 500 Jahren die 


— Den zuſtänden Ausſchüſſen des Bundesraths iſt eine Mit⸗ 
theilung über einen bevorſtehenden umfaſſenden Perſonenwechſel in 
den Berufskonſulaten zugegangen. 

— Heute wird das Schreiben publizirt, mittelſt deſſen der 
Prinzregent Luitpold von Bayern das Kondolenzſchreiben des 
Kaiſers anläßlich des Ablebens Königs Ludwig II. beantwortet 
hat. Das Schreiben ſchließt: „Mögen Eure Kaiſerliche und 
Königliche Majeſtät Sich überzeugt halten, daß auch ich meinerſeits 
nichts ſehnlicher erſtrebe, als die Aufrechterhaltung und Befeſtigung 
der ſo glücklich beſtehenden innigen und vertrauensvollen Beziehungen, 
welche zum Heile Deutſchlands die Kronen Preußens und Bayerns 
verbinden.“ 

— — —— ͤ —[ęv—ęT jr -k — —ů ů —ů 


ſich in Dolling angekauft, war die Kunde von dem Ereigniß ge: 


Die Villa, von einem großen Garten umgeben, war in der 
Nähe der Privat⸗Heilanſtalt für Geiſteskranke gelegen, welche Pro- 


Anfänglich hatte die Kranke, die mit ihrer Familie dort 
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Mu" Die ſtumme Waiſe. 

A. Keiminal:Roman von Ernft von Waldow. drungen. 
N 25 (Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 
dies Als man fie fragte, wo denn ihre Eltern wären, warum fie feſſor Lehring leitete. 
meſelben verlaſſen, hatte fie anfangs ſtets den Kopf geſchüttelt, 


A: halb man fie für eine Waiſe gehalten; endlich begann fie 
. tbeile zu weinen, und nun drang man nicht mehr in fie. Später 
18 te die Kleine indeſſen Ozeana auf deren Befragen mit, daß 
ſpie ieber Papa ein Mufikant ſei und die Geige wunderſchön 
5 Mer a Mama jedoch wohne in einem großen Schloſſe überm 
N kdoch 


ſei ſehr krank — man dürfe fie nicht ſehen. Sie wäre 
wunderſchön und habe auch goldblondes Haar. 

Er % ehr war nicht aus der Kleinen herauszubringen, denn auf 
dau tederholten Fragen, warum fie, von den Eltern verlaſſen, 
2 Landſtraße umhergeirrt fei, gab Mary ftets zur Ant⸗ 


und Der liebe Papa habe eine Reiſe zu der Mama unternommen 
wir ſei nicht zurückgekehrt. Da habe ſie ſich allein gebangt und 
e aus dem Haufe in die weite Welt gelaufen. 

A Weder Rafaello Babuczek, noch Ozeana ſchenkten den Er- 
mungen des Kindes Glauben. Beide waren jetzt auch zu ſehr 
4 ebenen eigenen Angelegenheiten beſchäftigt, um ſich um die 
es 


er 


bir nen doch am wahrſcheinlichſten, daß das arme Kind von ge- 
ſumnloſen Eltern ausgeſetzt worden ſei, die ſich des hilfloſen 
men Mädchens auf dieſe Weiſe entledigen wollten. 
I. 18 ſchlicht bürgerlich Ozeana — die ſich wieder Kathi 
die 90 — auch auftrat, ſo konnte ſie doch nicht verhindern, daß 
ber ute ſich mehr als ihr lieb war um ihr Thun und Laſſen 
lldermerten. Auch von dem ſtummen Mädchen, das mit den 
Ren Knaben um die Wette ſprang und kletterte, war oft die 
de, da des Kindes Schönheit auffehenerregend war. 
man Der tragische Fall der Seiltänzerin hatte Geſprächsſtoff in 
die chem Hauſe des Vororts Dolling abgegeben und auch bis in 
AAbggeſchloſſenen Räume der Villa eines reichen Engländers, der 


sgeſchichte der kleinen Mary beſonders zu kümmern; erſchien 


| wohnte, das allgemeinſte Intereſſe erregt, da die rührende Schön⸗ 
heit der noch jugendlichen Erſcheinung jedes Herz bewegte. Man 
hatte ſie zuweilen in Begleitung eines bärtigen Herrn oder einer 


| 
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Doch lag die Sache anders, als er fpäter durch Jack erfuhr, daß 
die verunglückte Seiltänzerin im Hauſe eines Photographen lebe, 
der auch zugleich ein kleines Mädchen der Truppe aufgenommen 
habe, das ſtumm ſei und welches man eines Tages im freien 
Felde gefunden. 

Jack erhielt den Auftrag, die Bekanntſchaft des Photographen 
zu machen, um mehr über die Kleine zu erfahren; auch ſollte er 
ſie recht genau betrachten. 


Nichts war leichter. Der indiſche Diener, welcher in der 


alten Kammerfrau zwiſchen den hohen Bäumen des Gartens pro- | Zwifchenzeit das Deutſche fertig ſprechen gelernt, nur mit etwas 
meniren geſehen und hielt ſie für die Gemahlin des reichen Eng⸗ fremdartigem Accent, machte eine beſonders elegante Toilette und 


länders, dem die Villa gehörte. 

Etwas Näheres über die Familienverhältniſſe vermochte man 
nicht zu erfahren, da die Kammerfrau ſowohl wie auch der Diener, 
welchen die Herrſchaft mitgebracht, äußerſt ſchweigſam waren. 
Wenn man aber die Kranke bedauerte, ſo war dies dem ver⸗ 
meintlichen Gatten gegenüber gleichfalls geſchehen; der ſtattliche 
ſchlanke Herr mit dem dunklen Vollbart, den edelgeſchnittenen 
Zügen ſchien ſehr ſchwer an dem Unglücke zu tragen, denn er 
blickte ſtets düſter und nahm an nichts Antheil. 

In Wirklichkeit war dies nun keineswegs in ſo hohem Grade 
der Fall, wie es den Anſchein hatte. Sir Frederik, denn er war 
der melancholiſche Engländer, hatte in all' der Zeit nicht nach⸗ 
gelaſſen, rege Nachforſchungen nach dem Geiger und deſſen Tochter 
3 Doch bis jetzt hatte er noch keine Spur von ihnen 
entdeckt. 


| 
| 
| 
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Die Polizei mochte er aus guten Gründen nicht auf die 


Spur der Flüchtigen bringen, denn er war feſt davon überzeugt, 
daß ſowohl Dannfy wie auch die kleine Mary ſich noch in irgend 
einem Schlupfwinkel in der Refidenz verborgen hielten. 
Falkland, ſowie Jack ſtudirten eifrig die Rubrik der Zeitungen, 
welche von den kleinen Tages⸗Ereigniſſen erzählt, und die Polizei⸗ 
Berichte. So hatten ſie auch zu jener Zeit von dem tragiſchen 
Ereigniſſe geſprochen, das ſich in der Seiltänzerbude ereignet. 
Sir Frederik hatte darauf kein Gewicht gelegt, er war nicht 
der Mann, ſich für Anderer Unglück beſonders zu intereſſiren. 


begab ſich in das Atelier Rafaello's, um ſich photographiren zu 
laſſen. 

f Herr Babuczek war gern dazu bereit und machte ſich an's 
Werk. Allein der Fremde vereitelte all' ſeine Bemühungen durch 
ein faſt queckſilberne Unruhe, und man hatte ſchon drei Sitzungen 
gehalten, ohne ein erwünſchtes Reſultat zu erzielen. 

In dieſer Zeit war die kleine Zora noch nicht zum Vorſchein 
gekommen. Um kein Aufſehen zu erregen, hatte Jack auch noch 
nicht nach der Pflegetochter des Photographen gefragt. 

Wieder hatte er ſich in den ihm von Babuczek hingeſchobenen 
Lehnſtuhl geſetzt und die Blicke ſtarr auf einen beſtimmten Punkt 
gerichtet, als ein kurzer, ſeltſam heiſerer Schrei ertönte. 

Jack blickte ſich verwundert um und ſah in dem Rahmen 
einer halboffenen Thür die Geſtalt eines ſchlanken Mädchens von 
anſcheinend elf Jahren ſtehen. Den kleinen Mund halb geöffnet, 
die großen dunklen Augen wie in jähem Schreck erſtarrt, ſo blickte 
Mary auf den fremden bärtigen Mann. 

Der Indier, welcher ſich das ſeltſame Benehmen dds Kindes 
nicht zu erklären vermochte, fragte erſtaunt den Photographen, 
warum die Kleine dort, die wohl ſeine Tochter wäre, ſo er⸗ 
ſchrocken ſei? 

Auch Rafaello war erſtaunt und näherte ſich Mary, die jetzt 
leicht zuſammenſchauerte und ſich ſchluchzend in die Arme ihres 
Beſchützers ſchmiegte. Dann ließ ſie ſich willenlos von ihm fort⸗ 
führen. 
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Ausland. 


Alpenklubs ging aus Windiſchmatrei ein Telegramm ein, daß die 
Verunglückten Graf Pallavicini und Legationsſekretär Crommelin 
enbſt zwei Führern geſtern im Glocknerkaar an der Paßerze auf- 
gefunden ſeien. 

Rom, 8. Juli. Von Dienſtag Mittag bis geſtern Mittag 
ſind an der Cholera in Codigoro 9 Perſonen erkrankt und keine 
geſtorben, in Brindiſi 8 Perſonen erkrankt und 5 geſtorben, in 
Latiano 70 Perſonen erkrankt und 26 geſtorben, in Meſagne keine 
erkrankt und eine geſtorben, in Oria 3 Perſonen erkrankt und 
eine geſtorben, in San Vito 32 Perſonen erkrankt und 4 geſtorben, 
in Francavilla 76 Perſonen erkrankt und 34 geſtorben, in Venedig 
2 Perſonen erkrankt und 1 geſtorben. In Erchie find von Montag 
Mittag bis Dienſtag Mittag 12 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben. 
In Trieſt iſt von Dienjtag Mittag bis Mittwoch Mittag kein 
Cholerafall vorgekommen. 

Paris, 8. Juli. Der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Guibert, 
iſt geſtorben. 

Brüſſel, 8 Juli. Die belgiſchen Konſuln beſtätigen die Nach⸗ 
richt von der Entdeckung von beträchtlichen Goldminen im Kim⸗ 
berley-Gebiete. Die Konſuln ſprechen von einem neuen Californien 
und halten einen Rückgang des Goldpreifes für wahrſcheinlich. 


*„Klaſſenhaß, Naſſenhaß und Maſſenhaß.“ 

Wie wir einem ausführlichen Referate des „Bromberger 
Tageblatt“ über das Provinzialſängerfeſt in Bromberg entnehmen, 
ergriff bei dem Feſteſſen im Königsſaale des Schützenhauſes nach 
dem Regierungspräſidenten Herrn v. Tiedemann, Herr Landge⸗ 
richtsdirektor und Landtagsabgeordneter Worzewski⸗Thorn 
(Vorſitzender des Thorner Geſangvereins „Liedertafel“) das Wort 


zu der Bemerkung, daß die Thorner Sänger das Hoch auf das 


Vaterland in ihrer Weiſe ausbringen würden. Herr Profeſſor 
Hirſch (der zugleich als Sänger⸗Veteran und Ehrengaſt erſchienen 
war) habe nämlich den Gedenkſpruch Scheffel's 


„Stoßt an! Ein Hoch dem Deutſchen Reich! 
An Kühnheit reich, dem Adler gleich 
Mög's täglich neu ſich ſtärken. 
a Doch Gott behüt's vor Klaſſenhaß 
Und lee und Maſſenhaß 
Und derlei Teufelswerken!“ 


komponirt und die Thorner „Liedertafel“ werde das Lied jetzt 
ſingen. 


Der Beifall, den die Kompoſition fand, veranlaßte Herrn 
Profeſſor Hirſch, den Zuhörern feinen Dank auszuſprechen. Hier- 
auf nahm der Chefredakteur des „Bromberger Tageblatt“, Herr 
Spiethoff, als „Verlegenheits- und Nothſtandsredner“, wie es 
in dem Ber ichte des zitirten Blattes heißt, das Wort. 


„Der geehrte Sekretär des Bundes gehe ſeit einer halben Stunde, troß- 
dem er ſich Tags über müde geſchrieben und geſungen habe, wie ein brüllen⸗ 
der Löwe umher, ſuchend, wen er an Stelle verhinderter Tiſchredner bereit 
finde. Wie Profeſſor Hirſch, ſo habe auch er (Redner), dem rohen Selbſt⸗ 
erhaltungstriebe folgend, ihm zuerſt einen Korb gegeben Nachdem ſich aber 
noch ein Dritter geweigert und die Rippenſtöße eines liebenswürdigen Nach- 
bars immer heftiger wurden, wolle er (Redner) es getroſt wagen. Ein ſehr 
glücklicher Gedanke des Profeſſor Hirſch ſei es geweſen, den herrlichen Gedenk⸗ 
ſpruch Scheffel's aus dem Album zur Rettung Schiffbrüchiger in Muſik zu 
ſetzen. Ein ebenſo glücklicher Gedanke ſei die Widmung an den „Deutſchen 
Provinzial Sängerbund zu Bromberg.“ Der Sängerbund als Pfleger des 
deutſchen Liedes ſei als eine Organiſation gegen den Klaſſen-, Raſſen⸗ und 
Mafſenhaß zu betrachten Gerade die Bewohner dieſer Oſtmark hätten 
Beſſeres zu thun, als jenen verſchiedenen Arten des Haſſes zu fröhnen; ſie 
müßten alles Gute, was in den verſchiedenen Raſſen und Klaſſen ſtecke, 


wecken und für s Vaterland verwerthen, ſowie die große Maſſe für die hohen 


Kulturgüter der Menſchheit begeiſtern. Man ſpreche in einzelnen Kreiſen oft 
geringſchätzig von „Sangesbrüdern“ Er, Redner. habe namentlich bei dem 
Nachmittagskonzert einen viel günſtigeren Eindruck von deutſchen Sanges⸗ 
brüdern gewonnen Das ſeien Leute aus den verſchiedenſten Berufszweigen 
des ernſten Lebens; der Eine führe die Feder, der Andere den Hammer; 
Keinem aber werde der Kampf um's Daſein in jetziger Zeit leicht. Und 
wenn ſolche Sänger nun durch die Gewalt der Dichtung, Muſik und eigenen 
Begeiſterung den Hörer mit fortreißen, wenn ſie uns, wie es heute geſchehen, 
tief ergreifen, fo ſei das ſchon an und für ſich eine bedeutungsvolle Er- 
ſcheinung im deutſchen Volksleben. Noch einen anderen Eindruck habe er, 
Redner, heute Nachmittags gewonnen. Das deutſche Volk, das ſo liebevoll 
alles Große von längſt vom Schauplatz der Weltgeſchichte abgetretenen 
Nationen in ſich aufnehme, das ſich an den Lobgeſängen David's, denen 
die erſten deutſchen Tonkünſtler erhabene Muſik zufügten, ehrlich erbaue; ein 
Volk, das für griechiſche Schönheit und Kunſt entflammt ſei, den „Römiſchen 
Triumphgeſang“ anſtimme und römiſches Recht bis zur Selbſt⸗ 
verleugnung hochhalte, (sie! Wie ſagte doch gleich Herr Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg?: „Römiſches Recht und jüdiſche 
Richter im deut ſchen Reich! Armes Vaterland!“ D. Red.) ein Volk, das 


der Weisheit der alten Egypter nachforſche und neuerdings tief in Afrika 


eindringe: ein ſolches Volk ſei viel zu groß zum Raſſenhaß. Und es fei 
auch zu groß, um einer ſozialen Revolution zum Opfer zu fallen Die Hart⸗ 


Wien, 8. Juli. An den Präſidenten des öſterreichiſchen 


herzigkeit der Reichen und der Neid der Armen können in Deutſchland 
ebenſo wenig Uebermacht gewinnen, als die ſoziale Kurzſichtigkeit der einzelnen 


Zartfühlenden und Beſſeren Der Reiche fühlt ſich nicht fiher und deshalb 
trotz aller Glücksgüter nicht glücklich. Und der Nichtreiche oder geſellſchaftlich 
wenig Angeſehene fühlt ſich im Punkte der ſozialen Ehre ſo oft verletzt — 
wenn nicht durch den Höherſtehenden, ſo doch durch die Höherſtehende. Der 
Hunger nach ſozialer Ehre iſt im deutſchen Volke zu allen Zeiten noch größer 
geweſen, als der Brodhunger der Maſſen Bekämpfen wir den Klaſſenhaß 
und Raſſenhaß; nicht nur hier in feſtlicher Stimmung, auf die das Lied 
paßt: „Wir ſitzen ſo fröhlich zuſammen und haben einander ſo lieb“, ſondern 
auch wenn uns die Alltäglichkeit mit all' ihren Verdrießlichkeiten wieder um⸗ 
giebt. Je größer in unſerer Zeit die Verſuchung für Jeden iſt, durch die 
Schattenſeiten der Raſſen, Klaſſen und Maſſen von der Seuche des Haſſes 
miterfaßt zu werden, deſto nothwendiger iſt es, an das Gute in allen Raſſen 
und Klaſſen zu glauben und daran zu appelliren Ein Pereat dem Klaſſen- 
haß und Raſſenhaß und Maſſenhaß!“ 
Wir fragen erſtaunt, was bewog Herrn Profeſſor Hirſch 
dazu, die Raſſen⸗ und Klaſſenhaß⸗Frage auf dem Bromberger 
| Provinzialfängerfefte zur Sprache zu bringen? War es nur ein 
Zufall, daß Herr Hirſch dem Sängerbunde eine Kompoſition 
widmete, welche die „Humanität“ verherrlichen ſoll, oder war es 
Abſicht, wollte Herr Hirſch damit dokumentiren, daß er als Sänger⸗ 
Veteran und im gewiſſen Sinne auch die Stadt, die er vertrat, 
nämlich Thorn, der Toleranz huldige? Das wäre aber gerade auf 
| dem Bromberger Provinzialſängerfeſte am wenigſten angebracht 
geweſen, denn dieſes Feſt ſollte doch eine Kundgebung für das 
Oeutſchthum, alſo für eine Raſſe, ſein und wenn dies der Fall 
war, ſo mußte ſich die Demonſtration naturgemäß, wenn auch nicht 
direkt, fo doch indirekt gegen eine andere Raſſe richten. Wenn 
die allumfaſſende Liebe der Sänger eine ſo große und aufrichtige 
war, warum luden ſie denn dann nicht auch die Polen zur Theil⸗ 
I at an dem Sängerfeſte ein? Eine Verbrüderung mit den 
Polen hätte uns von ihrer Weltbrüderſchafts⸗Theorie einen praktiſchen 
[Beweis gegeben. Noch weniger begreifen wir die Rede des Herrn 
Chefredakteur Spiethoff. Wenn viele Männer von der geiſtigen 
Bedeutung und der konſervativen Geſinnung Spiethoff's für die 
| falſche Toleranz ſchwärmen, dann zweifeln wir, ob Deutſchland je 
im Stande fein wird, ſich aus dem Humanitätsduſel heraus zureißen. 
Der oben angeführte Vers von Viktor v. Scheffel mag ein hübſches 
| Kommerslied fein, das beftreiten wir nicht, die Baſis politiſcher 
„Anſchauungen kann er aber unmöglich bilden, dazu trägt er der 
Wirklichkeit zu wenig Rechnung. Scheffel war ja auch nicht 
| Politiker, ſondern Dichter und man wird doch nicht etwa Politiker, 
i Dichter und Philofophen in einen Topf werfen wollen. 
Die Deutſchen haben von jeher dahin geſtrebt und ſtreben 
| auch heute noch dahin, ein „einig Volk von Brüdern“ zu fein. 
Sie wollen jedoch nur ein Volk von Brüdern ſein, und das 
mit Recht, denn es wäre eine eigenthümliche Zumuthung, von 
ihnen zu verlangen, daß ſie fremde Elemente, deren Charakter von 
ihrem Weſen grundverſchieden iſt, in ſich aufnehmen und ſie nicht 
| nur neben ſich dulden, ſondern ihnen auch gleiche Rechte einräumen, 


Ungerufene Gäſte können doch nicht Anſpruch auf das volle Haus- giftung.) Dieſer Tage wurde auf einem Wagen eine in 


recht machen. Das iſt — wenn man es jo nennen will — 
Egoismus, aber geſunder Egoismus, der nothwendig iſt, um 
| die Macht und Stärke eines Volkes zu erhalten. Dieſen Egoismus 
beſitzen nicht nur wir Deutſche allein, ſondern ihn pflegen alle Na⸗ 
tionen. Den Scheffel'ſchen Vers ſo auszulegen, als rede er einer 
Weltbrüderſchaft das Wort, wäre geradezu naiv. Wer würde ſich 
wohl außer den Sozialdemokraten und dem deutſchen Fortſchrittsmichel 
dafür erwärmen? Wäre es denn möglich, daß die Deutſchen den Juden 
oder Franzoſen, die Iren den Engländern, die Türken den Griechen, 
die Polen den Ruſſen u. ſ. w. zu einer innigen Brüderſchaft die 
Hand reichen könnten? Wir ſagen Nein! Sollte jedoch wirklich 
früher oder ſpäter der Weltfrieden hergeſtellt werden, dann wer⸗ 
den wir — natürlich vorausgeſetzt, daß wir dieſes Ereigniß noch 
erleben — freudig unſeren Irrthum eingeſtehen und unſerer Anſicht 
nach wäre dann die Kompoſition des Herrn Profeſſor Hirſch die 
beſte Weihe für den Akt, welcher den Völkern den Weltfrieden diktirt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulm, 6. Juli. (Ertrunken. Gedenkfeier.) Am 30. Juni 
Abends iſt in Robakowo hieſigen Kreiſes der Gärtner G., ein mit 
Krämpfen behafteter Menſch, ertrunken. Er wollte aus einem in 
der Nähe befindlichen Brunnen, der keine Umfriedigung beſaß, Waſſer 
holen und iſt, wahrſcheinlich von Krämpfen befallen, in den 6 Fuß 
tiefen Brunnen gefallen und ertrunken. Als er nicht wiederkam, be⸗ 
gab ſich um 10 Uhr Abends ſeine Frau nach der Unglücksſtätte, wo 
ſie ihn mit dem Kopfe nach unten und mit den Füßen nach oben 
ſtehend fand. Die gerichtliche Todtenſchau hat nicht feſtſtellen können, 
ob ein Selbſtmord vorliegt oder ob G. durch einen Anderen in 
den Brunnen geſtoßen worden iſt. — Am 23. Juni 1886 waren 


Als der Photograph wieder erſchien, entſchuldigte er mit 
vielen Worten das auffallende Gebahren der Kleinen, und nachdem 
er mit einigen Abänderungen die Geſchichte ihres Lebens erzählt, 
ſetzte er hinzu: „Das arme Mädchen muß durch irgend ein 


ſchreckliches Ereigniß, eine große ausgeſtandene Angſt die Sprache 


verloren haben, doch ſie ſchweigt hartnäckig darüber, obwohl ſie 
ſich jetzt durch die Schrift verſtändlich machen kann. Nur die 


Frage, ob fie ſtumm geboren ſei, verneint fie. Wahrſcheinlich 
haben gewiſſenloſe Eltern das arme Weſen ausgeſetzt, oder es 


waren gar Menſchen, die ein großes Verbrechen begangen haben, 
deſſen Zeuge die Kleine geweſen — wie das ja ſchon oft in der 
Welt vorgekommen iſt.“ a 

Jack gab dem guten Babuczek in Allem Recht und erkundigte 
ſich nur ſchließlich: warum denn die kleine Zora vor ihm fo er⸗ 
ſchrocken ſei? 

Darauf wußte nun freilich der Photograph keinen Beſcheid 
zu geben und meinte nur, daß vielleicht eine Aehnlichkeit in dem 


Kinde die Erinnerung an ein ſchreckliches Begebniß geweckt habe. 


Bei der vierten Sitzung fiel das Bild ganz prächtig aus 
und Jack verabſchiedete ſich von Rafaello mit dem Verſprechen, 
in drei oder vier Tagen wieder anzufragen, ob die Photographien 
fertig ſeien. Eilig begab er ſich darauf heim, um ſeinem Herrn 


Bericht abzuſtatten. 


Beide waren einig darüber, daß fie die Geſuchte endlich ge⸗ 
funden hätten, denn die große Aehnlichkeit, welche die Züge des 
ſtummen Mädchens mit einem Bilde Ellen Falkland's zeigten, 
war zu auffallend; zudem war die Goldfarbe des reichen Locken⸗ 
haares auch die gleiche. 

Der Schreck, den Zora beim Erblicken des indiſchen Dieners 
geäußert, ließ darauf ſchließen, daß die Kleine von des Vaters 
Verſtümmelung Kunde erhalten, ja mehr noch, daß ſie deſſen Ver⸗ 
folger und Feinde kenne. Wo aber konnte ſie Jack geſehen haben 
in einem Augenblick, als dieſer ihren Vater bedrohte? Es hatte 
ja nur die eine einzige Kampfſzene ſtattgefunden und zwar in 
dem Kellerraume der Villa von Hitzenau. Dorthin aber hatte das 
Kind unmöglich gelangen können. 


Wenn aber auch Jene, die den Geiger aus ſeinem Kerker 
befreit, dem kleinen Mädchen von dem erzählt, was ſich drunten 
zugetragen (im Falle nämlich, daß ſie davon Augenzeugen ge⸗ 
weſen), ſo hätte ſie Jack doch unmöglich ſo genau zu zeichnen ver⸗ 
mocht, daß Zora ihn nach Jahren ſogar gleich erkannte. 


Hier lag ein Geheimniß zu Grunde, welches nur ſehr vor⸗ 
ſichtig gelüftet werden durfte. 


f Sir Frederik, der ſeit des Indiers Bericht keine Ruhe mehr 
fand, beſchloß, in eigener Perſon Nachforſchungen anzuſtellen, um 
Licht in die Sache zu bringen. Um aber ganz ſicher zu gehen, 
wollte er darnach trachten, fein Aeußeres möglichſt zu verändern. 


Vollbart abnehmen zu laſſen, und ſetzte mit trübem Lächeln hinzu: 
„Das zurückgezogene Leben und die eifrigen Studien, welchen ich 
mich hingegeben habe, um mich mindeſtens ein wenig über meine 
geſcheiterten Lebenshoffnungen zu tröften, haben mich vor der Zeit 
| zum alten Manne gemacht. Ich muß wirklich ein wenig Bedacht 
| auf mein Aeußeres nehmen, ſonſt ſchlägt mich Ellen am Ende gar 


aus, wenn ſie, endlich geheilt, meine Gattin werden ſoll.“ 

Lady Maud hatte nur durch einen Seufzer geantwortet. Die 
zu hoffende Beſſerung der Kranken wollte immer noch nicht fort- 
ſchreiten, obwohl ſich das Allgemeinbefinden gebeſſert und Ellen's 
Körper ſich gekräftigt hatte. 

Schon am nächſten Tage führte Sir Frederik ſeinen Beſchluß 
aus, und die Veränderung ſeines Aeußeren war eine fo voll⸗ 
ſtändige, daß Lady Falkland ihren Neffen im erſten Momente 
nicht erkannte. 
Um mindeſtens zehn Jahre hatte ſich der Kapitän verjüngt, 
denn er hatte nicht nur den langen Vollbart gänzlich abrafiren, 
ſondern auch die üppigen Kopfhaare ſtutzen laſſen. Nur über den 
vollen, rothen Lippen kräuſelte ſich ein kleines ſchwarzes Bärtchen. 
Auch was die Kleidung betraf, hatte Sir Frederik eine Wahl ge⸗ 
troffen, die ihn verjüngte, ja ihm ein ſtutzerhaftes, elegantes Aus⸗ 


ſehen verlieh. 
N (Fortſetzung folgt.) 


| 
| 


| 


| 
| 


es 100 Jahre, daß das Maurer⸗Gewerk hier geſtiftet wurde. he 


9 
Klaſſen Wir Alle leiden unter dem Klaſſenhaß, und zwar am meiſten die denkwürdigen Tag beabſichtigt daa Maurer-Gewerk feſtlich zu 


und hat den Feſttag auf Sonntag den 11, d. Mts, feſtgeſetzt. 


Graudenz, 4. Juli. (Exploſton.) Geſtern bot ſich auf % 


Hofe des Kaufmanns B. in der 1 ein eigenar h 
Schauspiel dar. Auf dem Wagen eines Blerfahrers lagen mehr“ 
Fäſſer Bier. Mit einem Male erhob ſich unter großem Kuna 1 
Wagen eins der Fäſſer, eine Tonne einfachen Biers enthaltend, . 
flog mehrere Meter weit mit einem großen Bogen in bedeute , 
Höhe, den Inhalt hinter ſich ergießend, auf das nächſte Dach. * 
Dru der Kohlenſäure im Biere hatte den ſtarken, 1%, Zoll 1 
eichenen Boden des Faſſes in viele Stücke zerfplittert und vollſt m 
hinausgetrieben. Der Hausbeſitzer, ſelt 40 Jahren Inhaber et 
Geſchäftes, verſichert, in feiner Praxis Aehnliches noch nicht * 
zu haben, der Fall dürfte auch wohl als einzig in ſeiner Art zu 


zeichnen ſein. 5 


Graudenz, 7. Juli. (Verunglückt.) Der frühere Beſite 


17 
Blum aus Okonin, der längere Zeit beſchäftigungslos hier ar 


inte 


halte vor Kurzem eine Stelle als Wirthſchaftsbeamter in Pu en hen ’ 


im Kreiſe Kulm gefunden. Am Montag gerieth nun in Pie 


ein Haus in Brand. Bei den Löſchungsarbeiten betheiligte ſich 17 
lt 


Blum. Plötzlich ſtürzte ein brennender Balken herab und tel, 
fo unglücklich, daß er außer mehreren Brandwunden noch m it 
ſchwere Verletzungen erlitt. In das hieſige Krankenhaus 60 
er ſeinen Verletzungen erlegen. 8 (Ol 


Danzig, 8. Juni. (Von der Rhede. Unglücksfall.) pingen 


Panzer⸗Korvette „Oldenburg“ iſt geſtern aus der Bucht von G 
wieder auf die Rhede zurückgekehrt und hat abermals vor u 
Anker geworfen. Dagegen verließ geſtern Nachmittag die Are 2 


fregatte „Prinz Adalbert“ ihren Ankerplatz bei Zoppot ur 1 U 


auf Hela zu, um Uebungsfahrten zu machen. Bis heute r 
war dieſelbe noch nicht auf die Rhede zurückgekehrt. Die . 


fregatte „Molike“ iſt auch bis heute Mittag nicht auf unſerer el, 


eingetroffen. Die Kreuzerfregatten „Moltke“, „Prinz 2 ls 
Stein“ und die Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ werden ſich übrige 10. 
1 77 d M 


zum 15. d Mts. in Kiel zuſammenfinden und dort am 19. * all 
zu einem Schulgeſchwader vereinigen. — Von einem ſchweren 


wurde geftern das Dienſtmädchen Ida Lenk am Troyl betroſſ ft 
U 


L. war auf dem Heuboden mit dem Einbringen des Heu's be 

als fie plötzlich von einem Heuhaufen herunterglitt, auf einer nal 
haften Diele durchbrach und in den darunter befindlichen Wagen 
ſtürzte. Sie blieb bewußtlos liegen und wurde ſofort per 
nach dem Stadt⸗Lazareth geſchafft, woſelbſt erhebliche Kontuſion 
Wirbelſäule konſtatirt wurden. 


ern 
Oliva, 7. Juli. (Veteran aus den Freiheitskriegen .) Bin 


wurde der letzte bisher hier wohnhaft geweſene Veteran Aller 
Freiheltskriegen, der Invalide David Friedrich Liedtke, der ein 
von nahezu 89 Jahren erreicht hatte, zur Erde beſtattet. er⸗ 


di | 


an det 


Zempelburg, 5. Juli. (Bedauerliches Mißgeſchick. n Blu 


förmlich ſchwimmende Wirthſchafterin aus der Nachbarſchaft jerbel h 


gebracht. Die Aermſte hatte eine Flaſche entkorken wollen 5 wat 


war der Hals der Flaſche zerſprungen, und durch ein Glasſt halt 


ihr eine Ader zerſchnitten worden. — Die Hotelbeſitzerin bellt. * 
einen ſchlimmen Finger, an dem fie felbft längere Zeit bern ana 
Es trat ſchließlich eine Blutvergiftung ein, und die ſonſt ie | 


Frau iſt heute — eine Leiche. 


; ach 
Bartenſtein, 6. Juli. (Schrecklicher Tod.) Am Freitaß 5 . 
mittag kam der Juſtmann Fiſcher auf dem Gute Losgehnen „Graben . 


grauenvolle Weiſe ums Leben. Derſelbe wollte über einen brach 


ſpringen und den Senſenbaum als Sprungſtab benutzen, leider f die 


der Baum und der unglückliche Schnitter fiel fo unglücklich maul 
Senſe, daß er ſich dabei den Hals durchſchnitt und nach 
Minuten ſeinen Geiſt aushauchte. für 


— 


hre hierher . 


Königsberg, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Bei eine en i 1 


ſtattgehabten Jagd in Ramten auf der Befigung des r. vol 
Dohna Schlodien, an welcher ſich u. A. der Oberpräſident iher — 
Schlieckmann betheiligte, wurden nicht weniger als 70 N 


alles ſehr ſchädliche Fiſchräuber — erlegt. Die „Oſtpr. Ztg. 10, daß % 


wir dieſe Thatſache entnehmen, giebt dem Wunſche AudPl ne 


dieſen Räubern immer ſehr nachdrücklich zu Leibe gegangen Stra 5 


möchte. — Einer äußerſt berzloſen That, welche ſich nach Dee 
den 


geſetzbuch ſogar als ein Verbrechen — Verſetzen eines Un 


in eine hilfloſe Lage — qualifizirt, iſt die Polizeibehörde an u 


letzten Tagen auf die Spur gekommen. Am 5. d. M. mio" 3 


Schutzmann auf der Straße ein weinendes etwa 14jähriges möcht! 


welches ſich als taubſtumm erwies, auch des Schreibens u 


zum Kinderaſyl auf dem Alten Garten, während man nach gs 
gehörigen des verlaſſenen Mädchens eifrigft recherchirte. d 
ſich nach den Ermittelungen nun, daß das Kind in Jäger 
einem Beſitzer in Pflege geweſen war, dieſer aber hatte da 5 
länger behalten wollen und übergab es daher am 5. d. ſelne n f 


dorf 
ill 


ve | 
war und daher über die Herkunft keinerlei Angaben zu ma von do 
mochte. Man führte das Kind daher zur Polizeiwache und en A 


mutter. Die Stiefmutter nun machte dem meiſt mit Unrecht perl! 


böſem Rufe ſtehenden Namen in der That alle Ehre, 1 ite 
ſtieß fie das taube bilfloſe Geſchöpf, ohne auf deſſen tum gn 
zu achten, auf die Straße hinaus, wo die Kleine ſich eh 1% 


Tag über umhertrieb, bis die Polizei ſich ihrer, durch das 


Aermſte im Kinder⸗Aſyl eine Stätte, we ihr die fehlen en e 


ren ge 


D. ausgeſucht. Da die Brautſchaft ſchon über 4 ½ . den w 


fo dauerte fie dem Mädchen zu lange und fie gab dahe 


U Mr 
liebten den Abſchied, muthmaßlich auch, weil fie einen Andes 


Freunde erkoren hatte. Dies verſetzte den verabſchiedeten © True, 
Schuſter in die größte Wuth, er ſchwur vor Zeugen, die ittog 10 
keit durch Thätlichteiten zu rächen und hatte geſtern Nachm D 
„verfloſſene“ Braut auf der Ober⸗Laak kaum erblickt, als af 
Mädchen zuſtürzte, fie durchprügelte, auf das Strafen? 
und mit den Füßen ſtieß. Wer weiß, wie es der Aermſten We 
gangen wäre, hätte ſich nicht ein mit zwei Soldaten Det 
kommender Lieutenant als Retter in der Noth erwiefen; ur 
den rohen Patron durch die Soldaten fofort feſtnehmen un une 
ihn dann einem Schutzmann zur Verhaftung. Die © 
natürlich einen ſehr ſtarken Menſchenauf verurſacht. ruf 0 
Elbing, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern früh pie 1 
Kommando von 50 ruſſiſchen Marineſoldaten bier ein, um abel 
auf der Schichau'ſchen Werft für die ruſſiſche Reglerung 0% 


Torpedoboote abzuholen. — Aus Pr. Holland langte a 


hierher, daß der dort internirte Arbeiter Willert aus In gg, 
der Nacht zum 4. Juli ausgebrochen und, wie angenemen el. vin 
Richtung nach hier geflüchtet ſei. Dies iſt thatſächlich beg he i 1 
iſt hier geſtern früh geſehen worden, und zwar hat derſe gi 

Chauſſeegraben von „Weingrundforſt“ genächtigt. Der | 


er = 
fla noch“ . 
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40% 


14% 
nun „ 
des Kindes aufmerkſam gemacht, erbarmte. Hoffenilich findet Mul 


Er äußerte feiner Tante gegenüber die Abſicht, ſich den großen | der Perſon des in der Hadergaſſe wohnhaften 8 wobl, * 


= 
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1 Eknabliſſemente hat ihn ſelbſt geſehen. W. trug die Sträflingskleidung 
und hatte die Stiefel abgelegt, in der Frühe brach er wieder auf. 


Zur Zeit war die Nachricht bier noch nicht verbreitet, ſo daß der 
Beobachter nicht wiſſen konnte, ob er es faktiſch mit einem entſprun⸗ 
genen Gefangenen zu thun habe. — Ein Dienſtmädchen wurde dieſer 

ge beim Aalabreiben von dem Aal in den Finger gebiſſen und ließ 
derſelbe ſeinen Halt nicht eher fahren, als bis die Dienſtherrin ihm 
mit dem Meſſer die Kiefern aufbrach. Der Finger ſchwoll im Laufe 
des Tages an und mußte ſpäter das verletzte Glied vom Arzte ampu⸗ 
tirt werden. 

Dt. Eylau, 7. Juli. (Daß die Stadtverordneten einer Stadt 
Pr Mitglieder des Magiſtrats klagbar werden), dürfte als ein 
eltener Fall anzuſehen ſein. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Beſchluß gefaßt, gegen drei Magiſtratsmitglieder wegen Ab⸗ 
änderung des Flſcherei⸗Kontrakts pro 1879/85, ohne Zuziehung der 
ſtädtiſcen Behörden, im Wege der Klage vorzugehen. Die Stadt 
ſoll durch dieſe Abänderung eine bedeutende Mindereinnahme aus 
dem ihr gehörigen Geſerich⸗See haben und es ſoll das Objekt der 

lage auf 30,000 M. angenommen werden. 

Stuhm, 6. Juli. (Die Waſſerleitung), welche für unſere 
Stadt geplant war, wird jetzt Thatſache; dieſelbe wird durch Filter⸗ 
anlagen gehend, etwa 200 Schritt weit unter dem Straßenpflaſter 

nweg nach bem Hauptmarkiplatz geführt, wo das Saug- und Druck⸗ 
werk Aufſtellung erhält. 

Neuſtettin, 8. Juni. 

achmittag wurde auf dem Bahngeleiſe zwiſchen Lubow und Schwarz⸗ 
lee ein kleiner Junge vom Zuge überfahren. Durch die erlittenen 
erletzungen war der Tod augenblicklich eingetreten. — Der Monteur 
D. aus Stettin hat in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mis. in einem 


(Ueberfahren. Selbſtmord.) Geſtern 


hleſigen Hotel durch Erhängen am Betipfoften feinem Leben ein Ende 


28 


dum Gadelfrühſtück wünsche. 
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gemacht. Derſelbe kam hierher, um hier in Arbeit zu treten. D. 
hinterläßt Frau und Kinder. Ein bei ihm vorgefundener Brief be⸗ 
klagt, daß ein Verwandter ihn in feiner Noıh im Stich gelaſſen habe. 

Bromberg. (Patent.) Dem Schloſſermeiſter Auguſt Kottke 
55 hier iſt auf eine Floßnagelklaue ein Kaiſerl. Reichspatent ertheilt 

orden. 

Aus dem Regierungsbezirk Bromberg. (Neues Schullehrer⸗ 
Seminar.) Wie das „P. T.“ hört, beabſichtigt die Regierung in 
unſerm Regierungsbezirk ein neues Schullehrer⸗Seminar zu errichten, 
und ſoll hierzu u. A. die Stadt Schönlanke in Vorſchlag gebracht 
worden ſein. 

Inowrazlaw, 8. Juni. (Uebertragung. Gutsverkauf.) Nach⸗ 
dem der Kreis Inswrazlaw in den Kreis Inowrazlam und in den 

reis Strelno mit dem Sitze der Landrathsämter in den Städten 

nowrazlaw und Strelno getheilt worden iſt, ſind die Geſchäfte der 
Guvilvorſitzenden der in jenen Kreiſen neu gebildeten Erſatzkommiſſionen 
den beiden Landräthen in Inowrazlaw und Streluo übertragen worden. 
— Das dem Gutsbeſitzer Herrn Lucas bisher gehörige Gut Wielo⸗ 
wies bei Pakoſch iſt in dem bei dem Königl. Amtsgericht in Mogilno 
abgehaltenen Zwangsverſteigerungstermin für den Preis von 190 000 

ark in den Beſitz der Mecklenburger Bank übergegangen. Das 
Out iſt 1060 Morgen groß. 

Poſen. (Herr Ober⸗Bürgermeiſter Müller) iſt als Herrenhaus⸗ 
mitglied auf Lebenszeit Allerhöchſt berufen worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern 
Vormittag wurde die feierliche Sonntagsſtille in dem ruſſiſchen Grenz⸗ 


8 dorfe Wirballen durch einen erſchütternden Zwiſchenfall unterbrochen. 


Herr A., ein ſonſt wohl geſtellter, durchaus ſolider Kaufmann, bei 


dem Zollwaaren-Speviteur Herrn Sch. daſelbſt feit lange gegen hobes 


Gehalt als Buchhalter und Deklarant thätig, hatte eine Gargon⸗ 
wohnung inne, denn, obwohl er verheirathet und angehender Fünfziger, 
lebten ſeine Frau und Kinder zu Kowno in eigenem Haufe. Aus 
unbekannten Gründen war es ihm bisher nicht gelungen, die 
Familie zur Ueberſiedelung nach Wirballen zu bewegen, während ihm 
andererſeits ein Ortswechſel vermöge des einträglichen Vertrauens⸗ 
poſten unrathſam erſchien. Geſtern früh nun war der ſonſt ſchweig⸗ 
ame, ruhig dreinblickende Mann merkwürdig aufgeregt. Er lag noch 
zu Bett, als ſeine Haushälterin zu ihm mit der Frage trat, was er 
„Nichts“, war die ſonderbare Ent⸗ 


gegnung, „ich werde überhaupt nichts mehr zu eſſen brauchen.“ Kopf⸗ 


Ur verſchloſſen. 


chüttelnd entfernte ſich die Haushälterin. Die Thüre wurde hinter 
Bei ihrer baldigen Rückkehr hörte ſie ſchon von 
ferne einen Schuß aus der Wohnung ihres Herrn. Faſt athemlos 
angte fie vor der Thüre an. Ihr lautes Hilfegeſchrei rief die Mit⸗ 
wohner des Hauſes herbei. Die Thüre wurde gewaltfam geöffnet. 
in entſetzlicher Anblick. Herr A. lag blutüberſtrömt im Bette, der 
evolver neben ihm. Wiederbelebungsverſuche waren erfolgios, daher 
er die Behörde fofort von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt und 
e plötzlich zur Wittwe gewordene Frau A. in Kowno benachrichtigt 
erden. Wahrſcheinlich iſt der Selbſtmord des Heimgegangenen im 
Höytich hereinbrechenden Tieſſinn geſchehen. Der traurige Fall erregt 
irballen und Umgegend allgemeine Theilnahme. 


FR Lokales. 
aktionelle Beiträge; werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. Juli 1886. 
West. — (Auszeichnung.) Der Landesdirektor der Provinz 
n ‚ fpreußen hat dem berittenen Gendarm Weckwarih in Renczkau für 
eine hervorragende Thütigkeit bei Ermittelung eines gefährlichen Brand⸗ 
ters eine Prämie von 20 Mk. gewährt. 
1 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) An 
em des von Nynsk verzogenen Rechnungsführers Vincent Kochowiez 
at der Königl. Landrath deſſen Nachfolger Caſimir v. Radonski als 
Mövorftcher des Gutsbezirks Rynek beſtätigt. Die Einſaſſen Jakob 
ardzielewski und Guſtav Schwenk zu Bielskerbuden ſind von der 
tigen Gemeinde zum 1. reſp. 2. Dorfsgeſchworenen gewählt und als 
de vom Königl. Landrath beſtätigt worden. 
n (Gebühren für ausländiſche Telegramme.) 
E Ber den bereits bekannt gemachten find zum 1. Juli noch folgende 
tmäßigungen der Gebühren im Telegraphenverkehr eingetreten, und 
war für das Wort nach Japan von 9,15 Mk. auf 7,70 M., nach 
hing (Küſtenſtatlonen) von 8,20 M. auf 7 M., nach Britiſch⸗ 
udien von 4,60 M. auf 4,10 M., nach Siam von 7,70 M. auf 
an M., nach Cochinchina von 7,20 M. auf 5,55 M., nach Süd⸗ 


0 M ſtrallen von 10,60 M. auf 9,35 M., nach Victoria von 10,60 


» auf 9,45 M., nach Neuſeeland von 11,80 M. auf 10,65 Mt. 
2 (Rotterie) Die Ziehung der 4. Klaſſe 174. preußiſcher 
 afen:Lotterie beginnt am 30. d. M. und dauert bis zum 14. 
.; die Erneuerung der Looſe hierzu muß ſpäteſtens bis zum 26. 
. Abends 6 Uhr, gegen Vorzeigung der Vorklaſſe bei Verluſt 

Anrechts geſchehen. 
— (Kinderheilſtätten⸗Lotterie.) Bei der am 
Mt. ſtattgefundenen Ziehung dieſer Lotterie fiel der erſte Haupt⸗ 
getan im Werthe von 4000 Mk. auf Nr. 297 in eine Danziger 

Ollefte, die beiden nächſten Gewinne im Werthe von 1000 reſp. 

Mt. fielen nach auswärts. 


7. d. 


— (Falſche Rubelſcheine.) Geſtern wurde ein Käthner 
und ein Viktualienhändler aus Pieczenia verhaftet, weil ſie verſucht 
haben, einen falſchen 25⸗Rubelſchein umzuſetzen, obwohl fie wußten, 
daß der Schein unecht war. Wie polizeilich feſtgeſtellt, gehört der 
gefälſchte Schein dem Käthner, welcher den Viktualienhändler beauf⸗ 
tragte, den Schein umzuwechſeln. Letzterer hatte bei einem hieſigen 
Kaufmann eine Rechnung zu begleichen und gab den 25-Rubelſchein 
in Zahlung. Der Kaufmann war jedoch vorſichtig, ließ den Schein 
bei einem hieſigen Banquler prüfen und gab den Schein, als dieſer 
ihn für gefälſcht erklärt, an den Viktualienhändler zurück. Der 
Viktualienhändler und fein Genoſſe verſuchten bierauf, den 25⸗Rubel⸗ 
ſchein in einem anderen hieſigen Geſchäfte los zu werden. Dies 
gelang ihnen aber nicht, ſie wurden vielmehr verhaftet und ſehen jetzt 
ihrer Beſtrafung entgegen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß die 
beiden Verhafteten bereits gefälſchte Rubelſcheine hier umgeſetzt haben, 
ohne daß die Fälſchung der Scheine bemerkt worden iſt. Sollte dies 
der Fall ſein, ſo wolle man davon ſchleunigſt der Polizeibehörde Mit⸗ 
iheilung machen. 

— (Zur Unterdrückung des Schweineſchmuggels) 
werden jetzt energiſche Maßnahmen getroffen. Nachdem der Herr 
Finanzminiſter zur Verminderung des Schweineſchmuggels eine theil⸗ 
weiſe Verſtärkung der Grenzbewachung und andere geeignete Maß⸗ 
regeln angeordnet hat, werden jetzt die Ortspolizei⸗ und Ortsbehörden, 
ſowie die Gendarmen der Grenzkreiſe angewieſen, die Königl. Steuer- 
behörden bezw. Zollbeamten in ihren Bemühungen, den Schweineſchmuggel 
zu unterdrücken, nach Kräften zu unterſtützen. 

— (Der Poſener Herren⸗ Reiterverein) hält 
ſein Herbſt⸗Meeting nach dem „Bromb. Tgbl.“ nicht am 1., ſondern 
am 8. Auguſt er. in Bromberg ab. An dem Rennen können Offiziere 
der deutſchen Armee aller Truppengattungen theilnehmen. 

— (Die Konfirmanden der St. Jakobsgemeinde) 
werden am nächſten Sonntag eingeſegnet. 

— (Die Töpfer⸗Innung) hält morgen im „Muſeum“ 
ihr Quartal ab. 

— (Die Sommerferien für die ländlichen 
Schulen) unſeres Kreiſes beginnen am 19. Juli und endigen am 7. 
Auguſt er. 

— (Unfall.) Herr Premierlieutenant Schulze-Moderow vom 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 hatte geſtern Nachmittag die Abſicht, mit 
ſeiner Equipage eine Ausfahrt zu unternehmen. Während der Kutſcher 
mit dem Gefährt, welches mit zwei Pferden beſpannt war, vor der 
"auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt an der durch das Ziegeleiwäldchen führenden 
Promenade belegenen Villa des genannten Hern auf und ab fuhr, 
wurden plötzlich aus irgend einem Grunde die Pferde ſcheu und gingen 
durch. Das eine Pferd rannte gegen einen Baum und verletzte ſich 
E daß es getödtet werden mußte; auch das andere Pferd iſt 


ſchwer verletzt und wird gleichfalls getödtet werden müſſen. Der 
Wagen iſt faſt ganz zertrümmert, dagegen iſt der Kutſcher mit einigen 
leichten Verletzungen davongekommen. Herr Premierlieutenant Schulze⸗ 
Moderow erleidet durch dieſen bedauernswerthen Unfall einen Schaden 
von ca. 8000 Mk. 
— (Viehmarkt.) Geſtern waren aufgetrieben: 85 Pferde, 
160 Rinder, 20 Kälber und 320 Schweine, darunter 50 fette. Ge⸗ 
zahlt wurde für Schweine 28 — 29 Mark, für beſſere Qualität 30 
bis 31 Mark pro Zentner Fleiſchgewicht. 
ſucht, die Nachfrage jedoch keine rege. 
— (Auf dem heutigen Wochenmarkte) wurden 
bezahlt: Butter mit 60—90 Pf. per Pfund, Eier mit 50 Pf. per 
Mandel, alte Kartoffeln mit 2.20 Mk. per Centner, neue Kartoffeln 
mit 20 Pf. per 4 Pfund, Erdbeeren mit 20 Pf., Blaubeeren mit 
15 Pf. und Johannisbeeren mit 15 Pf. per Liter. Der Markt war 
auch mit Gemüſe, wie Kohlrabi, Mohrrüben, Peterſilie ꝛc., ſtark beſchickt. 
| — (Sommertheater.) Geſtern wurde im Sommer- 

theater das dreiaktige Luſtſplel „Die Sorgloſen“ von A. L' Arronge 
| aufgeführt. Das Stück gehört wohl mit zu den beften der L'Arronge⸗ 
ſchen Muſe, das Sujet iſt intereſſant, der Dialog gewandt und ſicher. 
Der Faden der Handlung reißt aber etwas plötzlich ab und das war 
den Theaterbeſuchern geſtern gerade nicht unangenehm, da im Theater⸗ 
faale eine unerträgliche Hitze herrſchte und die Vorſtellung ſowie die 
Aufmerkſamkeit des Publikums durch ein gegen 10 Uhr heraufziehendes 
Gewitter geſtört wurde. — Was die Darſtellung anbetrifft, ſo läßt 
ſich darüber faſt nur Günſtiges ſagen. Die Leiſtungen waren im All⸗ 
gemeinen recht erfreuliche, was beſonders von den Damen Emilie 
Fiſcher (Paula) und Gertrud Mellenthin (Eſtrella) ſowie den Herren 
Haack (Bolinski), Mauthner (Röder), Darmer (von Eichmann) und 
Bing (Sturzbacher) gilt. Herr Bing als ſächſiſcher Strumpfwaaren⸗ 
fabrikant entwickelte einen gutmüthigen Humor und beherrſchte den 
ſächſiſchen Dialekt beſſer wie Frau Weckes (Auguſte). — Das Haus 
war mittelmäßig beſetzt. 

— (Das Berliner Schauſpiel⸗Enſemble) ver⸗ 
anſtaltet am Montag für den Handwerkerverein 
Theatervorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Zur Aufführung 
gelangt „Sodom und Gomorrha“, Luſtſpiel in 4 Akten von P. von 
Schönthan. 
des Handwerkervereins geſtattet. 
bei den Herren Handſchuhmachermeiſter Menzel, Butterſtraße und 
Böttchermeiſter Geſchke, Weißeſtraße, für Nichtmitglieder bei Herrn 
Buchhändler Walter Lambeck zu haben. 

— (Zur Beachtung.) Am rechtsſeitigen Weichſelufer in 
der Einfahrt zum Königl. Hafen befindet ſich eine Badeſtelle für 
Kinder und Erwachſene, die von einem Badeaufſeher abgeſteckt iſt. 
Trotzdem wagen ſich Badende, die des Schwimmens unkundig ſind, 
über die abgeſteckten Grenzen der Badeſtelle hinaus und gerathen dann 
in Untiefen, die dort der Nähe der Buhnen wegen ſehr zahlreich ſind. 
Wiederholt wären auf dieſe Weiſe unvorſichtige oder übermüthige 
Perſonen ertrunken, wenn nicht der Badeaufſeher nachgeſprungen wäre 
und ſie gerettet hätte. Der Badeaufſeher iſt daher ermächtigt worden 
alle Badende, welche die abgeſteckten Grenzen der Badeſtelle über⸗ 
ſchreiten, feſtzunehmen, um fie der Polizeibehörde zur Beſtrafung zuzu⸗ 
führen. 

— (Eine Anzahl Droſchkenkutſcher) wurde in 
Strafe genommen, theils weil ſie ſich heute zur Reviſion der Droſchken 
zu ſpät einſtellten, theils, weil ſie bei Eintritt der Dunkelheit keine 
Laternen an ihren Droſchken anbrachten. Wir bemerken bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß auch in letzter Zeit wieder Klagen über die Droſchken⸗ 
kutſcher laut geworden find, namentlich wird über Ueberſchreitungen 
des Tarifs geklagt, die ſich Droſchkenkutſcher bei Fahrten bis zu 4 
Kilometer zu Schulden kommen laſſen. 

— (Bedürfnißanſtalt.) Das Vorhandenſein einer Be⸗ 
dürfnißanſtalt für weibliche Perſonen im Rathhauſe iſt noch immer 
Vielen unbekannt, weshalb wir dieſe Einrichtung dem Publikum in 
Erinnerung bringen. 

— Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, darunter 
ein Blutegelhändler, der ſeine Waaren öffentlich aus rief, ohne hierfür 
die polizeiliche Erlaubniß eingeholt zu haben. 


Der Markt war gut be- 
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Der Beſuch der Vorſtellung iſt auch Nichtmitgliedern. 
Für Vereinsmitglieder find Billets 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Wegen Meineides in zwei Fällen) ſtand am Montag 
der jüdiſche Handlungsreiſende Edmund Pincus vor dem Schwurge⸗ 
richte des Landgerichts I. Der Angeklagte wurde im Februar 1884 

von einer hieſigen Spirituoſenfabrik zu einer Tour nach Oberſchleſien 
| engagirt. Indeſſen hatte er vorher eine Probezeit von einem Monat 
durchzumachen und ſein Chef machte ſein ferneres Bleiben von der 
Bedingung abhängig, daß der neue Reiſende täglich einen Umſatz von 
100 Mk. erzielte. An Gehalt erhielt der Letztere monatlich 100 M., 
an Speſen täglich 15 Mark. Die dem Angeklagten geſtellte Aufgabe 
mochte wohl ſchwer zu erfüllen ſein, und dieſer ſoll ſich nun dadurch 
geholfen haben, daß er den Auftraggebern ein weit größeres Quantum 
zuſenden ließ, als dieſelben beſtellt hatten. Natürlich kam es zu vielen 
Ausſtellungen, Annahmeverweigerungen und Klagen, bei den letzteren 
hatte naturgemäß der Angeklagte als Belaſtungszeuge zu fungiren. 
Er hatte nun in zwei Fällen beſchworen, daß die Beklagten, Schank⸗ 
wirthe in Beuthen, die Beſtellungen ſo aufgegeben hatten, wie er ſie 
ſeinem Hauſe überwieſen habe, und ſoll ſich in beiden Fällen eines 
Meineides ſchuldig gemacht haben. Die Beweisaufnahme fiel für den 
Angeklagten höchſt ungünſtig aus, die Geſchworenen gaben ihr Verdikt 
in beiden Fällen auf ſchuldig ab. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und 3 Jahren 
Ehrverluſt, ſprach ihm auch dauernd die Befähigung ab, wieder als 
Zeuge zu fungiren, - 

Kiel, 5. Junl. (Wucherer, Bankerotteur und Fälſcher.) Der 
frühere Bankier Louis Samuel Ifrael aus Rendsburg wurde heute 
vom hieſigen Schwurgericht des gewerbsmäßigen Wuchers, des betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts, ſowie der wiederholten Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
jälſchung ſchuldig befunden und zu vier Jahren Gefängniß, vier Jahren 
Ehrverluſt und 2000 Mk. Geloftrafe verurtheilt. Ifrael hatte 
namentlich Wucher und Pfandleihgeſchäfte betrieben und dabei ſich 
beſonders den Offizier⸗ und Beamtenſtand ausgeſucht. 

eueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. oa Nach m „Berliner Tageblatt“ ſoll der 
Doppelmörder Keller bei Erfurt ergriffen worden ſein. Die 
Nachricht iſt mit Vorſicht aufzunehmen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiicher Aorien- Bericht. 


Berlin, den 9. Juli. 


8.17.86 J. 8. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 3 
Warſchau 8 Tage 


1264 198—20| 198—40 
BEN. 198—10| 161—30 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 101-90 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 5% d 62—800 62—70 
Poln. Liquidationspfandbrie fe. 57—30 57—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . u 101 101 
Poſener Pfandbriefe 4% J 101—70 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 161 161—30 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſ t. . 146 145 
Septemb.⸗Oktob bt. J149.—75 148 
| , sen ka 89 88%, 
Nager leere ee an 130 129 
Dult Augaſt ER EREE 127— 70] 127 
Septemb.-Dltob. . . .. 2... |127—75[129 
Dktob,-Novemb.. . . . h 3 130—75| 130 
Rüböl: Juli⸗Auguſt. 42—50| 42—50 
Septemb.»Oltober . 2... 8 42—40] 42—40 
Spiritus: lolo > 5 37—20| 37 
Juli⸗Auguſt. 3 36 —90 36—50 
Auguſt⸗ September 37—600 37—10 
SeptembOliob er! 38—40ʃ 37—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 8. Juli. Getreidebör ſe. Wetter: Prachtvoll, bei ſehr 


warmer Temperatur. Wind: S. 

Weizen. Trotzdem die telegraphiſchen Nachrichten von den auswärtigen 
Märkten wieder eher beſſer lauten, fehlte heute faſt jede Kaufluſt für Weizen 
und blieb der Umſatz auf wenige Partien beſchränkt. Bezahlt wurde für 
inländiſchen 126pfo. hellbunt 154 M, Sommer- 125 6pfb. und 128 9pfd. 151 
M., per Tonne. Fir polniſchen zum Tranſit alt hellbunt 128 9pfdBb vom 
Speicher 145 M. per Tonne für ruſſiſchen zum Tranſit bunt krank 114pfd. 
116 M. per Tonne. Termine Juli 137 M. bez, Juli⸗Auguſt 137, 136 50 
M. bez. Regulirungspreis 137 M. 

Roggen war in Tranſitwaare nur mäßig angeboten es fehlt aber auch 

an Begehr. Verkäufe kamen nicht zu Stande Inländiſcher erzielte unveränderte 

| Preiſe Bezahlt ift 122pfd 122 M. 122 Spfv. 123 M. Alles per 120pfb. 
per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt tranfit 95 50 M. Br., 94 50 M. Gd. Sept⸗ 
Oktober inländ. 118 50 M. Br., 118 M. Gd, tranſit 96 50 M. Br., 96 M. 
Gd. Regulirungspieis inländ. 123 M., unterpoln. 93 M., tranfit 93 M. 

Gekündigt find 150 Tonnen. 

Gerſte iſt nur inländiſche große 115 16pfd. 116 M per Tonne gehandelt. 

Hafer inländ 130 M per Tonne bezahlt. 

Rübſen inländ neuer Ernte 187 M. per Tonne gehandelt. 

1 Weizenkleie mittel: 360 M. per 50 Kilo bez 

Spiritus 37 25 M. Gd. : 


n Königsberg, 8. Juli. Spiritusperict. Pro 10,000 Liter pCt 

| ohne Faß. Loco 38,50 M. Br., 38,25 M. G, 38.25 M. bez, pro Juli 38,50 
M. Br. 38,25 M. Od., —,.— M bez. pro Auguſt 39,00 M. Br., 38,75 M. 
Gd. biz wo September 39.50 M. Br., 39,25 M. Gd., —— 
M bez, pro Oktober 40.00 M Br. —.— M. Gd. —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 9. Juli. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Des 
| St, | 1 00. ee Bemerkung 


. 


—— 
— 


8. Amp 753.0 4 28.3 9: 1 
1Ohp, 7509 T 211 W. | 10 
9. 6ha | 750.5 J 18.1 W. | 10 


0,68 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. nach Trinitatis), den 11. Juli 1886. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Derfelbe. 


Vorher Beichte: 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Abends 6 Uhr: 


Bor: und Nachmittags Kollekte für den Bau einer Kirche in deen 


Nn In de ſtädtiſ li Ki 
n der neu n · evangeli : 
Vormittags 9 ¼ Uhr: Herr Paar Achs e 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 
Kein Militärgottesdienſt 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt Herr cand. theol. Semrau. 
(Altona⸗ Kieler Eiſendahn 4 pCt. Priori⸗ 
täten I. und II. Emiſſion.) Die nächſte Ziehung findet 
Mitte Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. 2% pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pf. pro 100 Mk. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juli. 
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Naymowo, 


Bekanntmachung. 


Der anſchlagsmäßige Neubau der projektirten Anſchluß⸗-Chauſſeen von: 
a. der Chauſſee Strasburg⸗Jablonowo über Wichulec nach Bahnhof 


b. Miliszewo nach Bahnhof Konojad, 
ſoll im Wege der Licitation vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 23. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Kreis⸗Ausſchuſſes anberaumt, zu welchem Bau⸗ 


unternehmer hiermit eingeladen werden. 


Der Bau der Chauſſee von der Chauſſee Strasburg⸗Jablonowo über 
Wichulec nach Naymowo iſt auf 54600,00 Mk. veranſchlagt. 


Hiervon werden ausgenommen: 


a. Titel IX Grund⸗ und Nutzungsentſchädigung 2002,90 Mk. 


b. Titel X Anlegung von Interimswegen 
c. Titel XI. Insgemeinkoſten und Rendanten⸗ 


gebühren 


Bleiben als veranſchlagte Bauſumme 


810,00 Mk. 
2037,58 Mk. 


4850,48 Mk. 
7979,57 Mt. 


Der Bau der Chauſſee von Miliszewo nach 


Bahnhof Konojad (1100 m. lang) iſt auf rot. 


veranſchlagt. 
Davon werden ausgenommen: 


a. Titel X Anlegung von Interimswegen 
b. Titel XI Insgemeinkoſten und Rendanten⸗ 


gebühren 


Bleiben als veranſchlagte Bauſumme rot. 
Die Anſchläge und Baubedingungen 


ſehen werden. 


20857,00 Mk. 


330,00 Mk. 
787,00 Mk. 


1117,00 Mk. 
19740,00 Mt. 


können auf unſerem Bureau einge⸗ 


Der Termin wird um 11 Uhr geſchloſſen. 
Strasburg, den 29. Juni 1886. 


Der Kreis-Ausſchuß. 


Jaeckel. 


F 
& Hi unſerer Abreiſe von hier 2 
5 ſagen wir allen unſeren Freun⸗ 
den und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! ö 
Familie Wakareoy. x 
Zen r 
Dienſtag, 13. Juli cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich im Laden des Handſchuh⸗ 
fabrikanten und Bandagiſten 8. @örski 
hier, Culmerſtraße, 
ſaͤmmtliche Waarenbeſtände 
und Laden⸗Utenſilien 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


tz 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Mittwoch, 14. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Marktplatze in 

Schönſee 
1 Sopha, 1 Schreibtiſch, 1 
Komode, 1 Kleiderſpind, einige 
Wiener Stühle, 1 Satz Betten, 
mehrere Bilder und andere 
Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


NN N N 
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2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mittwoch, 14. Juli cr. 


Nachmittags 2%, Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Eigenthümers Martin Osohinski in 
Mlewo 


eine Parzelle (ca. 4 Morgen) 

mit und auf dem Halme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


tz 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freitag den 16. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl. Landgerichts nachſtehende 
Nußbaum⸗Möbel 
1 Büffet, 2 Spiegel mit 
Conſolen, 1 Bücherſpind, 1 
Silberſpind, 2 Tiſche, 2 
Kleiderſpinde und 1 Sopha 
mit 6 Fauteuils 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag den 16. Juli cr. | 


Vormittags 10 Uhr 

kommen auf dem hieſigen Geſtüthofe 
ca. 14 ältere und jüngere Beſchäler des 
Pommerſchen Landgeſtüts meiſtbietend 
zur Verſteigerung. 

Labes den 16. Juni 1886. 

Der Geſtüt⸗Direktor. 
gez. Freiherr von Massenbach. 


Gut gebrannte 


e Mauerſteine u 
dilligſt bei S. Rry. 


Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag, 13. d. Mts. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Beſitzers 
Daniel Zabel zu Leibitſch 
. eine rothbunte Kuh, 
eine Stärke, 
ein Kleiderſpind, 
einen Glasſchrank, 
einen kleinen Spiegel mit 
Unterſatz 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 9. Juli 1886. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Obſtverpachtung. 


Montag den 12. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſteht Termin im Gaſthofe zu Oſtro⸗ 
metzko an zur Verpachtung des Obſtes 
in den Obſtgärten zu Oſtrometzko und 
Reptowo. Bietungs⸗Kaution: 300 Mk. 
Das Rentamt Oſtrometzko. 
Bis zum 15. Juli bleibt 
der Weg, welcher von Groch 
nach Schillno führt, wegen Neubau der 


E 


11 
1 


Brücke geſchloſſen und iſt bis dahin der | 9 
Weg über das Gehöft des Mühlen: | & 


beſitzers Fiedler zu benutzen. 
Groch, den 9. Juli 1886. 
Der Gemeindevorſtand. 
Der im Erdgeſchoß des zum Vermögen 
der St. Johannis⸗Kirche gehörigen 
Hauſes, Altſtadt Thorn Nr. 230, be⸗ 
findliche 


= zu 

= Laden 
fol vom 1. Oktober d. J. verpachtet 
oder das ganze Grundſtück verkauft 
werden. 

Thorn, den 9. Juli 1886. 
Der Kirchen⸗Vorſtand zu 
St. Johann. 


Nachdem ich das 
F. W. Liedtke'sche Grundstück 


in Mocker 
käuflich an mich gebracht habe, zeige 
ich den geehrten Bewohnern von 
Mocker hiermit ergebenst an, dass 
ich das in diesem Grundstücke be- 
triebene 


Colonial-Waaren- 


und 


Restaurations-Geschäft 
mit 
IBillardstube und 
mus Hegelbahn “ang 
wieder eröffnet habe und bitte mich 
in meinem Unternehmen, welches ıch 
in solidester Weise fortführen werde, 

zu unterstützen. 
Hochachtungsvoll 


J. Müller. 
2 Läden 


im B. Rogalinskl'ſchen Hauſe von ſo⸗ 
fort zu vermiethen durch 
F. Gerbis. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag den 11. Juli 1886 
r Grosses "Se 


Vocal- und Instrumental- Concert 


gegeben vom Geſangverein „ 
(Dirigent E. Ullbricht 


5 iederkrang‘ 


und der Streich-Kapelle des Yomm. Pionier-Nats. Nr. 2. 
(Dirigent Kapellmeiſter Relmer.) 


Anfang 


TR a 


Billette pro Person 50 Pf. find bei den Herren F. Duszynski und 
Raoiniewski, ſowie an der Abend⸗Kaſſe zu haben. 


Sc d 8 dd K 
M. Lorenz Thorn 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren-, Cigaretten⸗ 


und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 
Gute abgelagerte Cigarren in allen Preislagen. 
Speolalität-Cigarre: „Triumph“ Mk. 4,00 per Kiste. 


Tabake verschiedener Sortirungen. 


und unter dem 


9 Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- 
HKunstausstellungs- 


Lotterie 


Veranstaltet von der Königl. Akademie 


der Künste zu Berlin. 


Zlehung am 15. September or. und 


1 folgende Tage. 


A Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
Mein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


Deutsche und französische Spielkarten. 


Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


Gewinn-Plan. 
1 à 30 000 — 30 000 M. 
1 à 20000 = 20000 „ 
12 15000 — 15000 „f 
1 à 10000 = 10.000 „ RR 
3 a 5000 = 15.000 „F 
10 à 2000 — 20 000 „ 
20% 1000 = 20000 „2 
20 à 600 — 12000 „f 
30% 400 — 12000 „ 
35& 300 — 10500 „ 
50& 200 = 10000 „ 915 
904 150 — 13 500 „ 
100 4 120 = 12000 „ 
100% 100 = 10000 „J 
200 4 40 — 8000 „ 
800 4 20 — 16000 „ 
1000 à 10 = 10000 „ 
1200 à 5 = 6000 „ 
25000 Gew. — 50000 „ 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: [38 662 . I. W. v. 300000 ll. 


Hamburg. Grosse Johannisstr. 4. 


Gewerbejchule | 


für Mädchen zu Thorn. 
Der nächſte Kurſus für Buchführung 
und kaufmänniſche Wiſſenſchaften beginnt 
Montag den 2. Auguſt cr. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 58. 


Buchhandlung 
empfiehlt: 
Büdeker's Reisehandbücher 


Grieben’s Reisebibliothek 
Reiselektüre 
Cours bücher, 0 
enthaltend als Gratisbeilage das 
Verzeichniss der 
Retour-, Abonnements-, Salson- 
und Rundreise-Billets 
wit Angabe der Preise und 
Gültigkeitsdauer. 
- Dr 
Nach der Saison! 
Tuche und YBuzkins, 
8 Auzugsteffe etc. 
| zu Inventurpreisen 
E bei Carl Mallon-Thorn. 
Einmachgläaſer 
mit hermetiſchem Verſchluß 
offerirt zu Fabrikpreiſen 
J. Wardacki. 
Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Betinäffen, Blutharnen, Blafeu- 
und Wierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
ianimes billig, baar oder Raten. 
FabrikWeidenslaufer BerlinNW. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Er th 
8 278 5 


Verloren 
auf dem Wege von Culmer Vorſtadt 
nach der Mocker ein Notizbuch. 
Abzugeben gegen gute Belohnung bei 
Reſtaurateur B. de Sombre. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
n 


vo 
julius Kusel 


Thorn. 


ine gangbare Bäckerei Neuſtädt. 
Markt vom 1. Oktober zu verm. 
Zu erfr. b. Schloſſerm. Thomas. 


Bert 119 iſt die II. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
bert Majewski, 
Pie en en 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
f. m. Z. n. Kab. a. Burſchengelaß 
i. v. 15. d. Mts. oder 1. n. Mts. 
zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, II. 
2 gr. herrſchaftliche Wohnungen 
und eine Mittelwohnung von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Hass, 
Thorn, Bromb. Vorſt., I. L. 
Dröse’s Garten fl. Wohn. zu derm. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 


d. J. zu vermiethen. 
4 0. Scharf, Paſſage 301. 


Zim. nebſt Zubeh. vom 1. Oktbr. 
er. zu verm. Gr. Gerberſtr. 271. 
Rudolph Thomas. 
Eis Wohnung im Hinterhauſe ſſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Jakobsſtr. 22728. 


. 


Wohne Klein⸗Mocker ( 


Nr. 228 im Haufe des 
Hrn. Fleiſchermſtrs. Sohlenauel: 


Dr. Fr. Jankowski 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


N: 


Sarg⸗Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen⸗ 


Toͤpfer⸗Innung. 


Heute Abend 7 Uhr 


Quartal. 


Der Obermeiſter. 
L. Einsporn. 


Schützen -Verein 
Mocker. 5 
Sonntag den 11. Juli c. 


u (4 (4 
Königsichießel, 
Um 2’, Uhr Feſtzug Kobe | 
großes Volks⸗ und Schützenſe | 
Abends Brillantfeuerwerk. 
r Entreo 20 Pfl. 
Der Vorſtand. 


Sommer-Thenter Thor. 
Volks-Garten.) le. 
mit 


Berliner Schauſpiel-Enſe 
te A Si uli 18 


Frou-Frou. 


Pariſer Sittengemälde von W. 
und L. Halevy. 


Drittletzte Vorstellung! 
Birkenbalfamfeitt 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen 


Mella 


rat und ia 
ſichts und der Hände beseitigt er . 
einen blendend weißen Teint . i 


Preis à Stück 30 und 5 
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Balkan, e und Ausgu, 


u verm. Auskunft Gerechteſtr at 
Wohnung, II. Etage, und 1 if Hl. 
Laden vom 1. Oktober, und 5 

Wohnung von ſofort zu vermieheghg, 


S. Blum, Culmerſtt⸗ 77 
euftadt 138/39 it die . und 
II. Etage, nach dem Mauer zu 


Okto 


in der I. Etage vom 


zu vermiethen. Rel job 
* Wohnung von drei N if 
Entree, Küche und Zubed 


vom 1. Oktober zu vermiethen „28. 
s Zutobsfr, II . 
Die Bel⸗Etage, beit. aus or . 

nebſt Zubehör iſt vom 1. 

1886 zu vermiethen. 6, 
J. Sellner, Gerechte a 

in gut möbl. Zim. mit aug 18 

Beköſt. z. verm. Gerechteſtr. Fi 
(pin Wohnung, II. Etage, 4 
Küche u. Bodenraum, Hohe 1 
Nr. 66/67, im „Muzeum“ ſoforf g 
vermiethen. Bedingungen zu © it. 13. 


Herrn B. Hozakowski, Brücken 14 | 
Täglicher Kalender - I: 
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